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Von Claudia Tieschky 

Spur ins Grauen: In ihrem zweiten Fall machen Maryam Azadi und Hamza Kulina Fehler. Es 
geht um ein verschwundenes Kind, um Schuld und um Gott. 

Die zweite gemeinsame Episode in der Frankfurter Kellerabteilung für Altfälle fängt für 
Maryam Azadi und Hamza Kulina (Melika Foroutan und Edin Hasanovic) unbehaglich an. Er 
muss wegen eines fatalen Einsatzes – Anlass für seine Versetzung – zur internen 
Untersuchung, trägt dafür Anzug, ein Kollege liegt im Koma. Die Frage ist, ob Kulina Fehler 
gemacht hat. 

Maryam Azadi macht gerade eigene Fehler, gefährliche Alleingänge mit kühlem Kopf, alles 
dienstrechtlich „im Rahmen“, sagt sie. Bisher sah ihr wahrscheinlich einfach niemand zu bei 
dem, was sie tut. Jetzt ist Kulina da, der es richtig machen will und ihr mühsam beherrscht 
klarmacht, dass sie sich und andere in Gefahr bringt. Kulina, der beim Einsatz geregelte 
Abläufe wie eine Maschine abruft. Abläufe sind Schutz. 

Keinen Schutz gibt es gegen den Schmerz, wenn das eigene Kind seit Jahren verschwunden 
ist. Maryam Azadi hält Kontakt zu Anna Reiter (Maren Eggert), die das aushalten muss, und 
gerät bei diesem Altfall in eine Grauzone. „Sie sind schuld daran, dass Anna die Hoffnung 
nicht aufgibt“, schreit sie der neue Mann von Anna an. Manchmal sieht man an Azadis 
Augenlidern leichtes Flattern. 

Die Frage „Sind Sie gläubig?“ kann Azadi allein bei sich ausloten 

Damals verschwand Annas erster Mann mit der gemeinsamen Tochter Viktoria, man fand 
leere Betäubungsmittelschachteln und Bücher über Suizid, sonst nichts, keine Toten, keine 
Spuren. „Ich kenn’ die Statistiken, die Wahrscheinlichkeit, dass die beiden noch leben, ist 
gleich null“, sagt Azadi, als sie Hamza Kulina diesen Cold Case erklärt. „Was glaubst du?“, 
fragt er. Und auf einmal ist dann da eine neue Spur. Vielleicht. Sie führt zu einer Sekte auf 
einem Hof im Taunus, die das Licht anbetet als Weg zu Gott. Und auch dort verschwinden 
Menschen. 

„Sind Sie gläubig?“, werden die beiden Ermittler von einem Mann gefragt, der von diesem 
Hof weglief, aber nicht von Jesus. Hamza Kulina antwortet ihm, Maryam Azadi verabschiedet 
sich freundlich. Die feine Linie zwischen Glauben und Ermitteln kann sie nur allein bei sich 
ausloten, scheint es. Anna aber zieht mit einer Waffe los. 

„Licht“ heißt diese Folge von Senad Halilbašić (Buch) und Rick Ostermann (Regie), in der so 
ungewöhnlich wenig zerredet und so viel fühlbar wird. Und die eine extreme Spannung 
entwickelt, ein Grauen auch, das mit dem zu tun hat, was auf dem Hof bei der Sekte 
geschehen ist und geschieht. Die Bäume blühen, die Blüten sehen aus wie Frost. Man 
vergisst, dass das ein deutscher „Tatort“ ist. 

Wahrscheinlich lernen wir auch diese beiden Ermittler noch zu gut kennen, aber jetzt, in 
diesem Moment, ist es perfekt. 
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